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Ecr alte Philoſophus PVTHRAGO-
n RAs hatte die beſondere Meynung, daß

o a die Seelen derer Menſchen von einem LeiJ
rbe in den andern fuhren, und daſelbſt als
1 in neuen Wohnungen, neue Wurckungen

es eine ſehr lacherliche Lehre, wenn aber
dieſelbe entweder auf die Veranderung des Gemuths, wie (a)

Boethius meynet, oder auf die tugendhafften Eigenſchafften
der Seele, welche die Nachahmung gleichſam von einer
Perſohn auf die andere pflantzet, gezogen urde, ſo wuſte ich

nicht was fur eine Ungereimtheit darinne zu finden ware. Die

Hiſtorie weiſet uns Mannesund WeibesPerſohnen, welche
mannichmahl einander ſo ahnlich, daß man eine ſolche
Metempfychoſin mit Handen greiffen kan. Jch will
es ietzo mit dem hohen Exempel der Durchl. Dorotheen
Suſannen, und unſerer Durchl. Hertzogin Annen
Sophien beſtarcken, DeroGleichheit faſt zu glauben vernr
ſachet, es muſſe nur eine Seele in zweyen Leibern zur Herberge

ſeyn. Wir mercken in auſſerlichen und innerlichen eine auge

nehme Harmonie, wiewohl unſere Abſicht mehr auf das
letztere als das erſtere gerichtet iſt.

Beyde Vater heiſen FRIDERICI; Der Dorotheen
Suſannen Hr. Vater Chur-Pfaltz-Graf Fride
rich der (b) Dritte: Unſerer gnadigen Hertzogin Hr.
Vater Friderich der (c) Erſte, beyde Tugendhaffte
FRIDEKIClI, die hauptſachlich ihre hohe FurſtenMacht
mit Milde und Gnade als machtigſten (c) Furſten Gaben
auusziereten.

Die Dorothea Suſanna blieb nicht in dem Chur

Pfal



S )o(Pfaltziſchen Hauſe, ſondern wurde als ein ſchon Dugend
und KunſtGewachs in den Sachſiſchen RautenGarton
durch glucklche Vermahlung an Hertzog Johann
Wilhelm von Sachſen Weimar verſetzet, allwo Sie
ſchone Fruchte getragen, und Land und Leute durch beglucktes

Zeugen der Helden und Heldinnen erfreuet, unter welchen
Iohannes das Gnaden(e) Kind genennet wurde, weil
Sie ihn als ein beſonder Geſchenck durch ihr eifriges Gebeth

von GOtt erlanget. Unſere Durchl. Anna Sophia
konnte gleichfalls nicht, wie einige von Dero Durchlaucht.
Geſchwiſter, in dem Sachſen-Hauſe wurtzeln; GOt—
tes Hand ſuhrete Sie als einen Tugend- vollen Rauten
Stock auf die Welt-belobte Schwartzburgiſche Heydecks

Burg, welchen Sie durch Ablegung vieler ſchonen Zweige,
das iſt, die Geburth der Huldreicheſten Printzen und
Princeßin fruchibar gemacht, unter welchen der nunmehr

durch GOttes Gnade regierende Landes-Furſt Herr
1Friederich Anthon, Furſt zu Schwartzburg, ic.
wohl mit Recht der GnadenSohn mag genennet werden,
weil Sie durch das Seufftzen der Durchl. Hertzogin,und
der gottſeligen Frau Groß-Mutter, ja viel tauſend
Wunſche getreuer Unterthanen von GOtt als ein koſtliches

GnadenGheſcheneke ſind erbethen worden.

Die Dorothea Suſanna trug eine ungemeine Liebe
gegen ihren Herrn Gemahl: das war ihr ſtetes Sprichwort;

(f) Johann Wilhelm Hertzog zu Sachſen, das
mein einiges Lieb. Wie hertzlich unſere Durchlaucht.
Anna Sophia ihren allertheureſten Ludwig Fride
rich, den Ausbund kluger und galanter Printzen geliebet,
zeugen ihre noch weinende (g) Augen, und die Trauer-Far
be, welche Sie als Zeichen der beſtandigen Liebe beſtandig

tragen. )2 2 Die



S )o(Die Dorothea Suſanna war eifrig in Leſung des
Wortes GOttes, der Schrifften Lutheri, und anderer geiſt
reichen Theologorum, wodurch ſie eine herrliche Erkannt
niß in gottlichen Dingen erlanget, wovon ihr (h) ſchones
GlaubensBekanntniß, und mit eigenen Handen aufgeſetztes
und in Druck gegebenes GebethBuch eine unverwerffliche
Probe ſeyn mag. Und wem iſt unbekannt, daß unſete
Durchl. Hertzogin hochſtes Vergnugen in Aufſchlagung
ſolcher Bucher beſtehe, durch welche Sie eine ſolche Tieffe der
Erkanntniß in goöttlichen Sachen zuwege gebracht, daß ſie mit

denen groſten Theologen davon geſchickt ſprechen und
manches ſchones Bekanntniß von gottlicher Wahrheit an den

Tag legen kan?
Die Dorothea Suſanna erinnerte ſich gerne (i) des

Todes, zu welchen Ende Sie ein von Beinen geſchnitztes
Sarglein an ihrem Halſe getragen, auch ſtets einen geſchnitz—

ten TodtenKopf auf ihren Buchern ſtehend gehabt. Unſere
Durchl. Anna Sophia hat ſich gleichfalls viele Erinne
rungen des Todes in ihrem Hochfurſtl. Zimmer aufgerichtet,
jaSie traget gleichſam ein von lauter TodesSpruchen zuſam
men gefugtes Sarglein in ihrem Hertzen, und iſt dieſes faſt

alle Minuten ihr Loſungs-Wort: Wie gar nichts ſind

alle Menſchen?
Die Dorothea war (E) eine Mutter und Saug

Amme der Kirchen und Schulen, und dero Diener, Sie hat
fſur dero Wohl hertzlich und inbrunſtig zu GOLd geſeufftzet
und gebethen, ein fleißiges Auge darauf gehabt, daß die
reine Lehre daſelbſt unverfalſcht erhalten werden mochte.

Wie ſehr lieben unſere Durchl. Anna Sophia die
Wohnung zur Ehre GOttes, und Werck-Statte guter
Kunſte und Wiſſenſchafften? Wie gnadig ſind Sie gegen die

jenige,



S )o(xenige, die darinnen arbeiten? Wie eifrig bethen Sie fur ihre
Wohlfahrt, und Erhaltung der reinen Lehre, welche unter dem

Sachſiſch. RautenStocke aufkom̃en, und machtigen Schutz

gefunden?
Der Dorotheen Suſannen Wittwen-Stand, in

welchem Sie 18. Jahr lang gelebet, war ein recht gottge
faliger Stand, (I) ſie ſtellete ihre Hoffnung auf GOTT,
blieb im Gebeth Tag und Nacht, liebte Einſamkeit und
Demuth. Was iſt unſerer Durchl. Hertzogin Witt
wenStunde anders als ein recht GOttgeheiligter Stand.
Sie iſt vidua Deieine Wittwe GOttes, (mm) GOttes der
Sie in den Stand geſetzet, GOttes, dem Sie trauet, GOttes,
den Sie in der Stille und Demuth verehret.

Wenn Lipſius in der TrauerRede Hertzog Johann
Wilhelms auf dieſe Dorotheum Suſannam kom̃t,
beſchreibet er Sie mit kurtzen Worten alſo: ſi genus ſpe-

ctes, matrona nobiliſſima, ſi mores lectiſſima,
ſi pietatem, tali principe vere digna. Nach ihrem
Geſchlecht ſey Sie die alletedelſte Dame, nach ihren Sitten
die auserwehlteſte, nach ihrer Gottesfurcht eine recht wur

dige Gemahlin eines ſo vortrefflichen Furſtens. Das
mochte gleichfalls ein kurtzer und alles in ſich faſſender
LobESpruch von unſerer Durchl. Annen Sophien
ſeyn. Der hohe Adel des Sachſiſchen Helden-Geſchlechts,
die ausnehmende Tugend-Sitten, die ungefarbte Gottes
furcht machen unſere Durchl. Annam Sophiam zu einer
vollkommenen Furſtin.

Biß hieher alles gleich. Aber nun ereignet ſich eine groſſe
Ungleichheit, die aber zu des gantzen Landes Freude gereichet.

Dorothea Suſanna iſt geſtorben, anno 1592. ima8.
Jahr (n) ihres Alters. Aber unſere Durchl. Hertzogin

23 lebet,



S )o(lebet, Sie lebet, und iſt nach uberlebten 49. Jahr nunmehro

in das go. Jahr ihres Ehrenund Tugend- vollen Alters ge

treten.
Sie lebet, Ehre ſey GOtt in der Hohe. Der gnadige

GoOtt gebe, daß Sie zur Luſt und Freude des hohen Sachſi—

ſchen und Schwartzburgiſchen Hauſes noch viele Jahre leben,
in voller Zufriedenheit leben mogen. Dieſes wird unſere
Schule morgen geliebt es GOtt unter vielen FreudenBezeu
gungen in tieffſter deuotion wunſchen.

Abſonderlich aber werden ihrer drey auftreten, und daſſelbe
offentlich verrichten, nahmentlich lo. Michael Roſe, von
Rinckleben, ein munterer, fleißiger, und geſchickter Kopf,
in einer Rede von der Eudoxia, Kayſers Theodoſu
II. Gemahlin: Dann lo. Kilian Rize, Rud. ein wegen
gehorſamer, und vernunfftiger Betragungbeliebter Schuler,
in einer Rede von der Sachſiſchen Raute: Endlich Fride-
rich Auguſtin Cellarius, Rud. ein Jungling voll ange
nehmer Hoffnung in einer bloſſen WunſchRede, durch welche

er gleichſam den HertzensWiunſch aller unſern Muſen aus
ſchuttt. Der HErr erhore unſere Wunſche: Er laſſe die
ſelbe auch angenehm ſeyn in denen Ohren Jhro Hochwohl
geb. Excellenz des Hn. Geheimbd. Raths, und Jhro Hoch
wurd. Magnificenz des Herrn Gen. Sup. und ubrigen
Hochanſehnlichen Hrn. Schullnſpectoren in denen Ohren

der SchulGonner und Schul-Freunde, ſo viel derſelben
unſer Rudolſtadt irgend haben mochte, wie ich denn derſelben

hohe und wertheſte Gegenwart unterthanigſt und dienſt

freundlich hierdurch einladend
ausbitte.

(a) Quae



S )o((a) Quae de animarum transmigrationibus a Pythagora ſunt
tradita, niſi per allegoriam fortaſſis explicentur, tam ſunt
ridicula, vt famae et exiſtimationi hominis reſpondere
non poſſint. Vnde ex eruditis non pauci per ĩpſam illam
utſeudâïσν nihil aliud intelligi volunt, quam animi hu-
mani vel hominum potius ipſorum nunc in deterius, nune
vero in melius mutationem. Quo quidem ſine dubio re-
ſpexit Boethius lib. IV. proſa. III. in ſfine. Henricus
Iulius Scheurlius, philoſophiae moralis et ciuilis in illuſtri
adElmum lulia quondam profeſſor in bibliographia mora-

li S. XVI.
(b) Dieſer Fridericus III. hat ſonderlich geliebet den Paulini

ſchen Spruch 2. Tim. 4, v.7.8. worauf er auch fauberlich ein
geſchlaffen. Siehe Herbergers Trauer-Binden part. III.
p. 134.

(e) Ordinis eauſſa ita voeandus. Vide Tenzelii numophyl.
Sax. Ern. p. 795. et P hiſtoire du ſiege de Toulon append.
tom. II. p. 56. adducla ad teſtimonium ab excell. Cypriano
in dedicatione politiſfima Catalogi codicum MStorum
bibliothecae Gothanate.

(d) Effoſfa olim fuere Romae marmora hoc titulo notata:
potentiſſima dos in principe liberalitas et elementia. Marliani
topographia vrbis Romae lib. V. c. 22.

ſle) Hertzog Johann Wilhelms Sohn Johannes, deſſen Leben
und Thaten man hin und wieder in dem Bande ſeiner Leich
Predigten und Parentationen, ſo zu Jena 1606. gedruckt,
flndet, iſt von ſeiner Frau Mutter das GnadenKind
genennet worden, weil Sie ihn durch ihr Gebeth von GOtt

erlanget. Bircken-Felleriſcher Sachſiſ. Helden-Saal.
part. II.p. 188.

(f) Siehe den ReimGefang und taglich Gebeth der Durchi.
Dorotheen Suſannen in Baſilii Foertſcheus geiſtlicher

Waſſer-Queltke pag. 441. gemacht von Doct. Caip. Meliſ
fſandern ehmahligensuperintendenten in Altenburg, meinen
UhrGroß-Vater, welcher bey Hertzog Johann Wilhelm, und

der Durchl. Dorotheen. Suſannen in groſſen Gnaden ſtund,



S )o(
wie ich ſolches bewieſen in der Vorrede des letztlich heraus
gegebenen Melitſandriniſchen Ehe-Buchleins, deſſen der
beruhmte Theologus undPaſtor in Hamburg, Hr. Neumeiſter

in ſeiner erbaulichen geiſtlichen Bibliorhee Domin. II. poſt
Epiph.p.240. gedencket.

(g)  lisdem oculis fletur, quibus amatur. Calpurnius Flaccus
in declamat. XVI.

Das Aug iſt noch betrubt
So ehemahls geliebt.

(h) Das Glaubens-Bekanntniß ſo an Churfurſt Augaſtum,
in damahligen Religions-Jrrungen anno1575. abgefertiget,
wird in der Hochfurſtl. Welt-beruhmten Gothaiſchen bibli-
othec als ein Mstum bewahret, in folio, mit ſchwartzen
Sammet eingebunden. Es haben es 86. gelehrte Manner
mit ihren Teſtimoniis bekrafftiget, unter welchen D. Caſpar
Meliſſander der erſte iſt, deſſen Unterſchrifft alſo lautet:
geſchrieben Braunſchweig Miſericordias Dom. 13. April.
als ich durch gleichmaßige GlaubensBekanntniß mich durch
die heilige Abſolation von allen Sunden entbinden und zu
Bezeuaung deſſen mit dem Leib und Blut JEſu Chriſti in

ſeinem Hochwurdigen Abendmahl in offener Chriſtlichen
Gemeinde daſelbſt habe ſpeiſen und trancken laſſen. Anno

Dom. 1575.
Von dem Sarglein der Dorotheeen Suſannen ſiehe die

belobten Annales Sax. Mulleri. f. 207. 2o8. Wie auch M.
lo. Chriſtiani, Predigers zu Altenburg, a. c. 16os. gedruckt.
Jm geiſtl. SeelenSchmuck des ſterbenden Sunders. pi4.

M. Gregorius Strigenitius, damaliger Sup. zu Orlamunda
in der Gedachtniß-Predigt, gedruckt zu Leipzig i1soo.

(h. Von ihrem WittwenStand iſt zu leſen des gelobten Strige-
 nitü Gedachtnißund Leich-Predigt, allwo viele curioſa zu

finden.
(m) Momtfaucon hat in Jtalien ein Epitaphium gefunden, auf

welchem die Worte geſtanden Octauia vidua Dei.
(in) Beieri diarium hiſt. p. 182.

FINIS.
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